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erschıenen und waählten ihn (den 53 genannten Imam fur jeden Stamm) AIl

festgesetzten Jage, un: wählte &< Anm 26 ware streichen.
Anm 27 den ole deren Nennung ebenfalls eın Anachronismus Ist. vgl dıe Besprechung

des Fath VO Braukämper In Erasmus (1979) 60-63. bes 62
63. vorletzte Zeıle rab ext 49 ) u 9
/4, rab ext eıle für den unverständlıchen Passus »ba‘ da ngarrat I-qgUWWa« O2

möchte ich als Konjektur setizen nfazat al-qguwwa (für rab »anfadat« DZW »unfıdat«: ZuUurT

Aussprache des rab »« als im Hararı vgl Anm 38) und übersetzen : » Nachdem den
M uslımen dıe Kraft dUu>S  CIl WaTlT  X<

/Zum Lit.-Verz 141 sollte bel den Aufsätzen Cerullıs auf auf den bequemen Nachdruck
dieser verstreuten Arbeıten In Cerullı. L’Islam dı ler1 dı 0gg]1, Roma 1971, verwliesen
werden.

Die Arbeıt Wagners ist der ewundernswerte un gelungene Versuch, eın Oöokumen WI1e den

Fath Madinat Harar mıt allen Miıtteln der Philologie und historischer Quellen- un Textkriıtik
als Geschichtsquelle nutizen un 1m Vergleich mıiıt anderen ZUT Verfügung stehenden Quellen
den hıstoriıschen Kern freizulegen.

Es bleıibt allerdings dıe rage, ob damıt nıcht einen wesentlıchen Aspekt dieses Textes

vernachlässıgt hat, den doch 1m Tıtel andeutete Dıe Legende, dıe doch Eıgenleben un:
-wert besıtzt und vielleicht dıe Hauptaussage des Fath darstellt. Dabe!1 ware dıe atsache, da ß
solche exie VO den Besıitzern ängstlıch gehütet und VOT Eıinblick und Zugriff VO  —$ Fremden

geschützt werden, schon eın 1nwels SCWESCH, daß sıch 1er dıe Selbstdarstellung eıner
islamıschen Gemeiınde, transponıert ıIn ıne legendenhafte Geschichte, handelt Wır en eınen
Vergleichspunkt In der christlich-äthiopischen Lıiıteratur Hıer sınd z B VO Könıg Iyasu
ıne Chronıik un eın adl Il Heılıgenvıta) erhalten Es wäre sicherliıch verfehlt. wollte INan

el Berichte, dıe ziemlıch gleicher eıt entstanden sınd, uch ıIn der gleichen Weilse
behandeln. Siıe überschne1iden sıch sıcherlıch Die Chronık muß uch mıt den ugen des

erbauungssuchenden Gläubigen lesen se1n. wıe ben auch ıne ıta hıstorısche emente
nthält, ber I1la  —_ wırd ihr nıcht gerecht, WENN INa dıe Übertreibungen, Wundertaten USW.

nıcht 1mM Rahmen eıner vergleichenden Legendenstudıe S1e on der Name des Hararıner
Hauptheılıgen, Abadır, der Name elınes chrıstlıchen Heılıgen iın Athiopien (vgl Cerullı Lingua

stor1a dı Haraf: 49 : Fath, 33) waäre eın Ansatzpunkt eiıner solchen Betrachtung des
Fath als OoKumen iıslamıscher Hagiographie auf äthıopıschem Boden

Diese abschließende Bemerkung 111 lediglıch als nregung, nıcht als Krıtık der Leistung
des Bearbeıters verstanden se1n.

Manired ropp

Dumbarton aks Papers 32° X/336 S: 08 Abb auf Taf.. Abb 1mM
Text: Washıngton 078 Dumbarton aks Center for Byzantıne
Studıes, Irustees for Harvard University.

Den Auftakt des Bandes dieses ungemeın wichtigen Periodiıkums der byzantınıstischen
Forschung In den USA bıldet dıe ausgezeichnet kommentierte Vorlage VO »Some Recently
Acquıiıred Byzantıne Insceriptions the Istanbul Archaeological Museum« (S LT mıt

Abb.) Man ann angesichts dieser Vorlage 1U hoffen, da ß} dıe in türkıschen Museen auf-
bewahrten, ın Bauwerken vermauerten der SONS erhaltenen Inschriften ahnlıch gul publızıert
werden können, eiınen Überblick ber das auf uns gekommene nschriftenmaterı1al AUS

byzantınıscher eıt ZUT Verfügung en
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Im nächsten Beıtrag untersucht Chrysos » I he Tıtle BacıAsuCc in arly Byzantıne
International Relations« (S Er behandelt dabe1ı dıe einzelnen Herrschaftsbereiche Jeweıls
für sıch. beginnend mıt » Che Tıtles of the Tea Kıng of Persi1a«., wohbhe!l gul herausstellt,
WI1IeEe das offizıelle Byzanz dıe griechische Übersetzung on shahanshah (Könıg der Könı1ge)
vermeıdet. ESs tolgt der umfangreıichere Abschnıtt » [ he C'hent Kıngdoms of the Empiıre In the
East« Armenıien. dıe Tıtelfrage NUurTr in konstantınıscher eıt akut WAäal, dıe Köni1igreiche
1M kaukasıschen Bereıich (Lazıka, Abasgıa und Albanıa), deren Herrschern In nıchtoffiziellen
Quellen der Basıleus- Tiıtel beigelegt wırd WAds m.E für den offızıellen Tıitel-Gebrauch der
kaıserlıchen Kanzleı nıchts aussagt (CHÄr. ist sıch des Unterschiedes zwıschen dem Sprachgebrauch
der anzle1ı und der meiıst recht unexakten Terminologıe der Hıstoriker durchaus bewußt)
das bosporanısche Königreıich un: dıe afrıkanıschen Königreiche (Athiopien, Reiche der
Blemmyer und ubaden Fuür keines dieser KÖönıgtümer ist ın offızıellen Quellen der Basıleus-
ıtel nachweılsbar. [Das CGileiche gılt für » C he Roman Satrapıes Aan: Phylarchies« (dıe armenıschen
un arabıschen Klıentelstaaten) Eın Exkurs » I he Tıtles of Odenathus of Palmyra« bestätigt,
WasSs ohl nıcht als C Erkenntnis gelten kann, da (3 dieser Stadtherrscher VO  > Palmyra den
K aısertitel weder geführt och zuerkannt bekommen hat (°BT untersucht ann » L he ingdoms
of the Völkerwanderung« (dıe germanıschen Könıigreiche un das Könıgtum Attılas). Zu dem
ansonsten keinen Wıderspruch herausfordernden Abschnıiıtt mu e1in Eınwand rhoben werden.
Dıie VO (3r ın iıhrer Echtheıit bestrıittene Goldprägung des Frankenkönıigs Theudebert
(S 5:33, dıe Suhle zuletzt behandelt hat (Deutsche Munz- und Geldgeschichte VO den
Anfängen bIS FA} Jahrhundert®. München steht keineswegs mehr alleın Das
Römisch-Germanıiısche Museum In öln hat VO Jahren eın Exemplar erworben, das Doppel-
feld 964 veröffentlicht hat (Der eure Theudebert, Museen In Köln Jg 964 JA {1.)
dıe Legende des Avers lautet THEOBERIVS REX., dıe des Revers GGG
und qals Prägestätte COL(onıa) Wenn das uch keine dırekte Parallele dem Berlıner uC
ist. weıl dıe Avers-Legende den ıtel durch REX ersetztl, beweılst dıese Münze doch
da (3 Theudebert 1mM Unterschied den anderen Germanenkönıigen selıner eıt das kaıiserliche
OTrTeC der Goldprägung mı ßachtet hat Soweılt ich o AUus Autopsıe beurteılen kann, ist das
Kölner UG zweıfellos echt Das sollte gegenüber der Fälschungsthese Z Vorsicht mahnen.,
zumal weıtere Parallelen In Parıs un: London gibt Überdies dürfte dıe rage schwer
beantworten se1n, WAaTu der Fälscher ledıiglıch eın Exemplar hergestellt en sollte.
das dıe Mühe gelohnt ? Es iıst einfach, eın unbequemes Zeugn1s als Fälschung VOoO 1SC
wıschen. ber dıe Tatsache., da 3 Theudebert Goldmünzen prägen leß, da ß Iso bewußt eın
Privileg des alsers In Konstantınopel mıßachtete, iıst damı N1IC AUS der Welt geschafft.
uch dıe Interpretation der Stelle be1 Gregor VO JTours, dıe VO der Bejubelung Chlodwiıgs als
»Consul aut augusSLuS« anläßlıch selıner rhebung Z} Ehren-Konsul durch Anastasıus
berichtet, scheıint nıcht sehr tiefschürfend und überzeugend. Dagegen ist der abschliıeßende
Absatz »State Sovereignity an!' International Relatıons« ıne sehr dankenswerte Übersicht ber
dıese Problematık bıs Herakleıo0s hın Vıelleicht sollte INan dıplomatısch gefaßte Außerungen
germanıscher Könige WI1IeEe des Burgunders Sıg1smund (S 61) nıcht ganz als reale Anerkennung
der kaıserliıchen Souveränıität werten Solche Beteuerungen Waren bıllıg und sınd 11UT AdUus dem
Kontext auf iıhren realen Aussagegehalt prüfen ber Chr ist sıch durchaus 1mM Klaren.
daß dıe vorgebliche Reichsangehörigkeıt dıe reale Unabhängıigkeıt diıeser Herrscher In keıner
Weıise beeinträchtigte. Im (Janzen bringt der Artıkel wen1g wirklıch Neues, ist ber eıne
gute und wertvolle Zusammenfassung uUuNsSsCICSs Wiıssens auf diesem Gebıiet Als Anhang werden
och WwWel Inschriften ganz überzeugend datıert

Der nächste Beıtrag VO Obolensky, »A Phılorhomalos Anthropos Metropolıtan Cyprıan
of Kıev and All Russıa (1375-1406)« S g1bt ıne kurze un are, quellenmäßıg gul
abgestützte un miıt Feingefühl würdıgende Beschreibung des Wırkens dıieses AUuUSs Bulgarıen
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stammenden un ın Moskau residıerenden Metropolıten, der als ONC auf dem OS begann,
1m Dienste des Patrıarchen VO Konstantınopel sıch bewährte. ın den Streıit zwıschen l ıtauen
und oskau den allrussıschen Metropolıten VO Kıev geschickt wurde un: schlıeßlich ın

Moskau in den Versuch Vasıl1]s hereingezogen wurde, seiıne Kırche VO Ökumenischen
Patrıarchat unabhängıg machen. WdadS den vielzıitierten Brief des Patrıarchen Anton1o0s ber
dıe Stellung des byzantınıschen alsers ıIn der Orthodoxıe provozıerte. Kurz wırd uch dıe

Bedeutung Cyprıans qls Übersetzer 1INns Kirchenslavısche betont Eıne selten gewürdıgte Gestalt
der orthodoxen Kirchengeschichte wırd der Beachtung eindrücklıch emp(fohlen.

Anschließend handelt Baldwın ber »Menander Protektor« (S 99-125), den nüchternen
un siıch auf gule Quellen stützenden Fortsetzer des Agathıas, dessen Werk ber 11UT Iın

Fragmenten, dıe spätere Hıstorıker ausschrıeben, erhalten ist Der Schwierigkeıt, AUS olchen

Fragmenten eın Urteıl bılden, durchaus bewußt. g1bt ıne überzeugende un dankenswerte
Charakteristık. In einem sehr kriıtischen und sehr lesenswerten Aufsatz untersucht danach

Ryden » Che ate of the Lıife of Andreas Sal0s« S: 27-156) und omMmm überzeugend
einer Datıerung 88! dıe Spätzeıt Konstantıns VII womıt sıch dıese ıta als eıne fiktıve Darstel-

lung hne eigentliıchen Quellenwert erwelst. Ahnlichen Erfolg hat dıe folgende Untersuchung
» Che Versions of the ıta NI1ICON1S« 5 3/=1.73) VOoO ullıvan, dıe dıe beıden Versionen
1MmM Vat Barb SE 58 3 un 1mM Kutlumus F vergleicht. Dabe!1l verliert dıe ıta iıhren ANZ
als »eıne der wichtigsten Quellen für dıe innere Geschichte Griechenlands 1mM Jahrhundert«

(H.- CC enn ann iıhre recht weıtgehende Abhängigkeıt VO der ıta [ ucae (d.h des

Titelheiligen VO Hos1o0s Lukas) deutlıch machen. Er ann den Vat Barb SE 58 3 als dıe

ursprünglıchere ersion herausstellen. Seine Forderung ach eıner krıtıschen Edıtion
ann 1U nachdrücklıich unterstrichen werden.

Die beıden folgenden Aufsätze behandeln kunstgeschichtliche IThemen Andersen stellt
den »Cod Vat DE 463 and A Eleventh-Century byzantıne Paınting Center« XCr (S 75-196),
wohbhe!l den Cod Vat DE 463, Cod Vat T: 333 (dıe einz1ıge erhaltene ıllumınıerte and-
chrıft der Bücher der Köni1ge) und den Cod Marc. SE 479 (Pseudo-Oppılan) In eıne Werkstatt
mıt mehreren verschıedenen Mınıjuatoren verwelsen möchte Das geht vielleicht och für dıe
beıden vatıkanıschen Handschrıiıften d WENN uch gelegentlıch 7 weiıfel auftauchen moOgen, ber
für den Pseudo-Oppıan sınd ernsthafte FEınwände rheben Zunächst glaube ch nıcht
eıne and für alle dıe zahllosen Mınılaturen dieses ( eiıne Scheidung der Hände ware

rıngen nötıg un überdies scheiınen mMIr dıe Argumente für dıe Zugehörigkeıt den
beıden anderen Kodices wen1g überzeugend, VOI allem übersıieht ME dal 1m Pseudo-

Oppıan teilweıse dıe Gesichter mıt Lichtfleckchen modellhıert sınd un sıch dadurch deutlıch
VO den vatıkanıschen Mınıaturen abheben

(jouma-Petersen führt ganz ausgezeıchnet un vorbildhaft »ChHhriıst an the Priest ASs

Mınıstrant of Christ ın Palaeologan Program of | 303« S 97-216) VO  — Es handelt sıch
den Freskenzyklus der Euthymios-Kapelle Demetr10s in Thessalonıke. der unter Her-

anzıehung VO  —_ Fresken vornehmlıch der Milutin-Schule als Parallelen A4aUus der hesychastıschen
Vorstellungswelt gedeute wIird. Überzeugend ist, daß In einem Fresco der Euthymi1os VO

hıimmlıschem Feuer umleuchtet dargestellt ist (fıg 26) » I he ShOWS that St Euthymios,
whıiıle performing the monologiıcal Prayver, has eached the level of hesychıa which allows hım

dırect communı10n ıth God As result of thıs communI10n, he 1$ being transformed Dy the

of the spırıt and whole INa  — chares ın the dıvıne lıght« (mıt dem Gebet ist der
cherubıinısche Hymnus gemeınt, dessen Anfang auf Euthymi10os’ lıturgischer lesen st)

Den SC des Aufsatz- Teıles bıldet der umfangreıiche Artıkel VO DujJCcev »On the

JIreaty of T' / ıth the Bulgarıans« (S 217-295). ach eıner eindringlıchen Dıskussion der

bisherigen Aussagen ber dıe 1m Cod Vat Sr 48 3 überlieferte ede »Über den Vertrag miıt

den Bulgaren« omMmMm dem Schluß, daß heodoros Daphnopates der utor se1 [ )a
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iıne spezıielle lıngulstische Studıe ZU Verfasserproblem ankündıgt, sSC1 1eT7 Vorerst NUr auf dıe
me1ılsterhafte Auseinandersetzung mıiıt den vorlıegenden Meınungen dıesem ext verwliesen,
den dankenswerterwelse mıt englıscher Übersetzung und einem kurzen Kkommentar ganz
TUC (dıe Übersetzung tammıt VO Kı enkıns).

Die anschlıießendes » Notes« bringen zunächst dıe rec überzeugende Untersuchung VO

Majeska » Notes the Archaeology of St Sophıa Constantınople The (Jjreen Marbile
an the F1007«, dıe als wichtige lıturgische Male für den Eınzug des Patrıarchen
deutet Dann rag Magdalıno ZUSaIMNMECN, Wäds WIT ber dıe (durchweg nıcht erhaltenen)
Kırchen VOoO  S Selymbrıa (heute Sılıvrı) WI1IsSsen. Maguıire g1bt anschlıeßend iıne gulte Rekon-
struktion für » I ’he Half-Cone’ Vault of St Stephen (Gaza«, durch archäologische Fakten
abgesıchert. Schliıeßlich publızıert (GG0ONOSOVA In »A Study of Ename!l ragment In the
Dumbarton aks Collection« eın Emaıiılbıildnıs des hl Johannes Chrysostomos, das S1E richtig
als konstantınopolıtanısc ın das späate I} Jahrhundert einordnet.

aus esse]

] Ca Studıen ZUT frühbyzantinischen Archiıtektur Kappado-
kıens (Österreichische Akademıie der Wiıssenschaften, Phılosophisch-histori-
sche Klasse, Denkschriften, 138 Veröffentlichungen der Kommıssıon
für dıe Tabula Impenn Byzantını Text. 176 S 11-
dungen un äne, 219 Abb., S äne;: Wıen 1979, Verlag der Österreichi-
schen ademıe der Wıssenschaften

Restle, 1mM deutschsprachigen Raum mıt Vorrang der este Kenner der unst- un
Archıtekturgeschichte appadokıens, legt In dıiıesem Werk dıe Früchte selner langjähriıgen
Forschungen ZUT gebauten Archıiıtektur (dıe Höhlenkirchen werden nıcht einbezogen) dieser
kleinasıatischen Provınz VOL; nachdem ZWO TrTe bereıts eın monumentales Opus
ZUT Wandmalerel Kleinasıens mıt dem Schwergewicht auf der der kappadokiıschen Höhlenkirchen
herausgebracht un iıne vollständıige Übersicht ber alle kunstgeschichtlichen TODIeme In
seinem Artıkel »Kappadokıen« 1im Reallexıkon ZUrTr byzantınıschen uns gegeben

Im Textband g1bt CI ach den Listen der Abbildungen und ane un einem Verzeichnis
der abgekürzt zıtlerten Literatur, zunächst einen ach autypen geordneten Katalog, In dem
ach dem heutigen Ortsnamen und, sowelıt identifizliert, dem der byzantınıschen Periode SOWI1e
ggf. der Bezeichnung der dem Namen der Kırche auf dıe ane un dıe Abb verwıiesen wird :
dem folgt dıe Angabe der Lage der Kırche., der wichtigen Lıteratur un des Erhaltungszustandes.
Diıesen Vorausangaben folgt Jjeweıls der beschreibende un: sıch ggf. mıt abweıchenden Ansıchten
sorgfältig auseınandersetzende ext Als Iypen werden dıe tolgenden Raumformen behandelt
Eınfache Längsraumkirchen (S Längsraumkırchen mıt einem Parekklesion (S
dreischiffige Basılıken (S 34-48), kreuzförmige Bauten (S Uktogone S mıttel-
und spätbyzantınısche Bauten (entgegen dem ıtel des Werkes, ber dankenswerterweise wurden
dıe [1UT fünf Bauten mıt aufgenommen, - und römıiısche Gräber (S Dıiıesem
Katalog olg e1In ausführliches Kapıtel »Entwurf, Proportionen, Aussteckung und Maßeinheiten«
(3 89-135), In dem mıiıt fast pedantıscher Akrıbie VOT allem das Problem der Maßeinheiten
untersucht wırd mıiıt dem Ergebnis, daß iıne Kontinultät der MaßBßeinheit VO der römiıschen
b1IS ZUT spätbyzantınıschen eıt einwandfrei festgestellt werden ann 1Ur TrTe1I Bauten eZWwW
( )m und Anbauten weıchen davon ab

1C wen1ger wichtig ist das Kapıtel »Dıe Bautechnık« (S 13/51529, das dıe Abschnıiıtte
»Mauern« (Emplektontechnik), »Dach und Wölbung«, »Kuppel« (mıt wichtigen, ıIn er Kürze


